


Schulwesens": "Dabei lag das Thema der 

Schulautonomie oder von einem Mehr an 

Schulautonomie keineswegs nur im Inter- 

esse der wenigen Freien und Privaten 

Schulen in der Bundesrepublik. ... Es 

überrascht doch, wie wenig bei aller hefti- 

gen Schulkritik Elternverbände, Lehrer- 

organisationen und liberale Parteien mehr 

Schulautonomie zu ihrem Thema machen. 

... Der Zusammenhang von Attraktivität 

und Schulprofil, Bedingungen einer guten 

Schule, Wettbewerbe um gesunde Schule 

wie Schulvielfalt haben aber mehr Schul- 

autonomie zur Voraussetzung." (1 ) 

Demnach wird einerseits Forderung nach 

Schulautonomie zu selten gestellt, ande- 

rerseits wird jeder Schule ein Stück 

Schulautonomie zugesprochen. 

Es gibt also in Schulen ein Mehr oder 

Weniger an Autonomie. Deshalb sollte die 

Frage nach dem Maß oder Umfang an 

Autonomie gestellt werden. 

Selbst die Privaten Schulen beachten in 

den Anforderungen an ihre Schulab- 

schlüsse die staatlichen Vorgaben, lassen 

staatliche Richtlinien und Lehrpläne nicht 

außer acht, passen sich in der Regel als 

Schulform den bestehenden und bewähr- 

ten (?) Schularten oder -formen an. 

Dies hat einmal seinen Grund in der Tat- 

sache, daß in der Bundesrepublik das 

gesamte Schulwesen unter der Aufsicht 

des Staates cteht und Schule demzufolge 

im öffentlichen Auftrag arbeitet, zum 

anderen, weil Schulautonomie durch 

unsere Richtlinien und Lehrpläne nicht 

verhindert wird bzw. die Schule durch 

diese Vorgaben nicht normiert oder 

"Spielräume" genommen werden. Die 

Diskussion um Schulautonomie wird häu- 

fig eher irrational, realitätsfremd und 

wenig von den Interessen der Schulbesu- 

cher her geführt. 

Keine Suche nach Objektivität 

Die Voraussetzungen für die Autonomie 

von Schule liegen eher in der Bereit- 

schaft, konkrete Autonomie-Anlässe im 

Schulalltag wahrzunehmen. 

Die einzelne Schule als Organisation ist 

durch eine - in anderen Organisationen 

kaum vorfindbare - höchst komplexe Auf- 

gabenstruktur gekennzeichnet, die dazu 

von den einzelnen Schulen sehr unter- 

schiedlich wahrgenommen und im Schul- 

alltag umgesetzt wird. 

Einige ineinandergreifende und sich 

wechselseitig beeinflussende Aufgaben: 

- Aufgaben wie Unterrichten, Erziehen, 

Beraten, Beurteilen und Innovieren 

auf der Seite der Lehrerinnen und 

Lehrer, 

- Schulrnitwirkung, in den Ländern 

unterschiedlich ausgeprägt, auf der 

Seite der Schülerinnen, Schüler und 

Eltern, 

- Schulmitwirkung seitens des Schul- 

trägers, 

Erwartungen der ~ f fen t l i chke iv~e -  

sellschaft, die in Richtlinien und Lehr- 

plänen niedergelegt sind, 

- Erwartungen, aktuell in der Gesell- 

schaft als störend empfundenen Defi- 

zite (2.B. Gewalt) durch die Schule 

zu beheben, 

1 '  

Schließlich erfährt diese komplexe Auf- -L  

gabenstruktur dadurch noch einen gestei- 

gerten Schwierigkeitsgrad, daß kaum ein 



die schulische Arbeit bestimmender Para- 

meter eindeutig bestimmbar ist. 

Das gilt z.B. für Klassen- und Gruppew 

größe, für Methoden und didaktische 

Ansätze, für die angemessene Umset- 

zung von Lehrplanvorgaben und Richtlini- 

en, für das Maß an Zusammenarbeit zwi- 

schen Schule und Schülerin- 

nen/Schülern, zwischen Schule und 

Eltern, für Inhalt und Häufigkeit von 

Fachkonferenzen und die Frage, welche 

Schülerleistung nun wirklich sehr gut ist. 

Ein einziges Dilemma oder Belege für 

Freiräume, für Autonomie? Die Rückbe- 

sinnung auf "früher, wo das doch alles 

unbefragt funktionierte",. hilft nicht wei- 

ter. 

Schule in der Demokratie muß anders 

verlaufen als in den Zeiten autoritärer 

Staatsstrukturen und eher "unmündiger" 

Bürger. Innerhalb der letzten zwei Gene- 

rationen hat die mitteleuropäische Gesell- 

schaft einen gewaltigen "Entwicklungs- 

sprung" in die Demokratie gemacht. 

Ob das Verständnis von Schule in Politik 

und Gesellschaft, ob die Gestaltung schu- 

linterner Wirklichkeiten, ob die Begeg- 

nung d e ~  in Schule Wirkenden und Leben- 

den sich heute partizipatorisch und demo- 

kratisch offen zeigten und die Eigenstän- 

digkeit von Schule achtet, erscheint nicht 

selten fraglich. Bildung und Erziehung in 

einer pluralen, demokratischen Gesell- 

schaft kann aber nur gelingen, wenn die 

Beteiligten bereit sind, eigene Verantwor- 

tung zu übernehmen und Urteilsfähigkeit 

zu entwickeln. Das wiederum kann nur 

I: gelingen, wenn ein Mehr an Eigenverant- 

wortung, Selbständigkeit und Autonomie 

gefordert wird, auch durch die Schulauf- 

sicht. 

Günstige Bedingungen für ........ 

Erneut ist zu betonen: 
- Autonomie wird hier nicht als Objekt 

verstanden, sondern als steuerndes 

Element, als Regulativ. 

- Die gesetzlichen Vorgaben räumen 

jeder Schule Freiräume für die Wahr- 

nehmung von Autonomie ein. 

- Autonome Entscheidungen treffen, 

heißt Urteilsfähigkeit entwickeln und 

Eigenverantwortung übernehmen. 

Die zuvor unter einigen Aspekten 

beschriebene Aufgabenkomplexität von 

Schule geht auch einher mit subjektiven, 

hkufig unterschiedlichen Interessen und 

Sichtweisen von Erziehungsberechtigten, 

Schülerinnen, Schülern, Schulaufsicht, 

Gesellschaft von Lehrerinnen und Leh- 

rern. 

Sie alle haben ein Mitsprachrec'ht, durch 

Gesetze unterschiedlich verbrieft. Da 

aber Mitsprache auch egoistisch oder 

kurzzeitig wechselnd wahrgenommen 

werden kann, dazu Schule auf Eltern- und 

Schulerseite mit einer ständig wechseln- 

den Klientel zu tun hat, bedarf es einer 

Gruppe. die in Schule für Kontinuität, 

Transparenz, Koordination Gewähr bieten 

kann. 

Eine "relativ überdauernde Steuergruppe" 

ist fur die Schule von heute unabdingbare 

Vorauss&ung. Diese Steuerung, diese 
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Funktion können nur Kollegium und 

Schulleitung wahrnehmen. Dabei dürfen 

sich die einzelne Kollegin, der einzelne 



Kollege nicht als "freischaffende Künstler, 

als autonome Fachspezialisten" verste- 

hen. Urteilsfähigkeit und Eigenverantwor- 

tung zur Wahrnehmung und Gestaltung 

von Freiräumen können nur durch das 

"Potential" von Kolleaium und die Schul- 

leitung gewährleistet werden. 

Wenn auch jedes Kollegium in sich struk- 

turiert, durch unterschiedliche Relatio- 

nen, Ziele und Strategien gekennzeichnet 

ist, bedarf es von seiten aller der Bereit- 

schaft zu Kooperation, Koordination und 

Transparenz. 

Es darf in diesem Kontext die Vermutung 

geäußert werden, daß der derzeitig starke 

"Zulauf" gerade zu privaten Schulen eine 

wesentliche Ursache im besonderen 

Bemühen dieser Schulen um ein "SchuC 

konzept" hat. Es muß umgekehrt vermutet 

werden, daß den öffentlichen Schulen 

manchmal(?), häufig(?) das Bemühen um 

ein solches Konzept fehlt bzw. es den 

Interessenten nicht vermittelt werden 

kann. 

Jedes Kollegium kann selbst untersuchen, 

in welchen Bereichen mehr oder minder 

eigenverantwortliche Prozesse ablaufen 

oder Elemente eines Schulkonzeptes 

beschreibbar sind. 

Die Komplexität und Vielschichtigkeit des 

Organismus Schule Iäßt ein abschließen- 

des Aufzählen von Bedingungen für Aute 

nomie nicht zu. Eigenvermtwortung und 

pädagogische Selbständigkeit müssen im 

Alltag der Schule von Schülerinnen, 

Schülern und Kollegium konkret erfahren 

und von allen als entlastend empfunden 

werden. Die Qualität und der Ruf einer 

Schule messen sich !iicht daran, daß Lei- 

stung erbracht, sondern wie Leistung 

erbracht wird. Nicht der einzelne allein, 

sondern der Fachmann im Team und das 

Zusammenwirken der Fachleute einer 

Schule sind Gewähr für Gelingen von 

Autonomie. 

Konkrete Beispiele von Schulautonomie 

werden später dargestellt. An dieser SteC 

len sollen ausgewählte, allgemeine Merk- 

male aufgeführt werden, die Autonomie- 

bestrebungen behindern oder Schule 

"unmündig" machen. 

Den Unterricht betreffend: 

- Die "geschlossene" Klassentür 

- Unterrichtsroutine 

- Pädagogische Freiheit als Abwehr- 

argument 

- Jedelr Fachlehrerinler fährt ihren1 

seinen Plan 

- Jedelr hat ihrlsein eigenes Beno- 

tungssystem 

- Alleinverantwortlichkeit derldes Klas- 

senlehrerinls 

Das Lehrerzimmer betreffend: 

- Jedelr hat ihrenlseinen angestammten 

Platz 

- Die mißlungene Unterrichtsstunde 

darf kein Thema sein 

- SchülerinnentSchüler haben grund- 

sätzlich keinen Zutritt 

Die Konferenzen betreffend: 

- Alles wird durch Beschlüsse "gere- 

gelt" 

- Fachkonferenzen sind durch Lehrplä 

ne ersetzt 1 

- Wissenschaftlichkeit ist allein durch 

Fachunterricht garantiert 

- Pädagogische Konferenzen sind über- 

flüssig 



- Probleme sind unerwünscht - "Eltern zeigen doch kein Interesse" 

- "In den einzelnen Fächern fehlt den 

Eltern jede Kompetenz" 

Die Schulleitung betreffend: 
- Jedelr Kolleginle ist für ihrenlseinen 

Unterricht allein verantwortlich 

- Probleme löst die Schulleitung 

- LehrerinnenlLehrer werden nur mit 

den studierten Fächern eingesetzt 

Die Schulmitwirkung betreffend: 

- Formelles Regulieren der Zuständig- 

keiten 

Mit diesen "Vermerken" soll nicht gezeigt 

werden,.wie negativ Schulen sein können. 

In der Bandbreite von Autonomiebestre- 

bungen sind die genannten Eckpunkte 

aufzeigbar, die erreichbaren Positionen 

werden nur in der Schule selbst konkret 

und beschreibbar. 

Schulporträt 

Karlheinz Willführ 

Mit Kopf und Herz 

Jenaplanschule mit jahrgangsübergreifendem Unterricht an der Grund- und 

Hauptschule in Steinau-Utmbach 

Zur Orientierung: 
Die "Jenaplanschule Steinau-Ulmbach" 

liegt am Rande des Stadtteils Ulmbach der 

Stadt Steinau an der Straße im 

Main-Kinzig-Kreis. Als Mittelpunktschule 

für mehrere kleine Dörfer ist sie mit zur 

Zeit 150 Schülerinnen und Schülern recht 

ü berschau bar. 

Es sind jeweils drei Schuljahrgänge 

zusammengefaßt, so daß sich für die 

Schule folgende Stammgruppen ergeben: 

1. - 3., 4. - 6. und 7. - 9. Schuljahr. 

1. Individueller Fortschritt im Rechen- 

ku rs 

Das Kern-Kurs-System, das von vielen 

Schulen in gewandelter Form über- 

nommen wurde, ist eine Grundidee 

des Jenaplanes. 

Heute beginnt der Unterricht mit 

Rechnen. Rechnen und Englisch sind 

bereits ab dem 4. 
aufgegliedert. 

Betrachten wir uns einmal den Schul 

tag eines Schülers der 4. Jahrgangs 

stufe. 

Lars besucht bereits den Mathematik- 

Kurs, Stoff Anfang 5. Schuljahr. Da 


